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Hunter Abbott liebte es, sonntags auszuschlafen. Sonntag war sein Lieblingstag. Es war der eine Morgen in der Woche, an dem er nirgendwohin musste, niemand von ihm erwartete, dass er sämtliche Probleme löste, und niemand ihn zu irgendetwas brauchte, bis zum Essen mit seiner Familie am späten Nachmittag. In letzter Zeit mochte er die Sonntage sogar noch lieber als früher, weil er den Samstagabend mit seiner Verlobten verbringen konnte, Megan.
Seit sie vor ein paar Wochen bei ihm eingezogen war, fühlte sich jeder Tag an wie ein Sonntag. Eigentlich sogar eher wie Weihnachten und sein Geburtstag, alles auf einmal und auch noch verpackt in einem dicken Polster der Vollkommenheit. Jede Nacht mit ihr in seinen Armen einzuschlafen war das Beste, was ihm je passiert war. Wenn sie nur nicht immer so früh aufstehen müsste, um zum Diner zu fahren.
Bis jetzt schien es ihr sehr gut zu gefallen, das Geschäft zu leiten und es sich wirklich zu eigen zu machen. Sie hatte sogar eine seiner Ideen umgesetzt und bot jetzt tagsüber vorbereitete Mahlzeiten zum Mitnehmen an, statt zum Abendgeschäft erneut zu öffnen. Diese kleine Änderung hatte einen deutlichen Profit eingebracht, und Hunter hatte die Balance als Finanzchef der Familie sehr genau im Blick. Die Änderung hatte außerdem den Vorteil, dass sie viel früher nach Hause kam, was ihm entgegenkam. Er wollte jede freie Minute mit ihr verbringen.
Dank seines Großvaters war der Diner nun eines ihrer Familienunternehmen, und Hunter freute sich sehr darauf zu sehen, wie es sich unter Megans Leitung entwickeln würde. Glücklicherweise hatten die Kellnerinnen, die zuvor die Abendschicht innehatten, sich bereiterklärt, zum Morgen zu wechseln, so dass Megan kein neues Personal hatte einstellen müssen.
Bis jetzt schien alles ziemlich gut zu laufen, und Megan schien zufrieden zu sein. Das war für Hunter ohnehin das Wichtigste. Er war glücklich, wenn sie glücklich war, auch wenn er noch viel glücklicher wäre, wenn sie nicht jeden Tag so verdammt früh aufstehen müsste.
Er legte das Gesicht auf ihr Kissen und atmete den Geruch nach Jasmin ein. Ihr Shampoo erinnerte ihn jedes Mal an ihre erste Nacht. Er war offiziell süchtig nach ihr, und er konnte nicht genug von ihr bekommen. Von ihr in jeder Hinsicht - mit ihr zu lachen, mit ihr zu reden, mit ihr zu kochen, mit ihr zu arbeiten, mit ihr zu schlafen, mit ihr Auto zu fahren … Es war egal, was sie machten, Hauptsache, sie machten es zusammen.
Das Klingeln seines Handys riss ihn aus seinen Gedanken. Als er es in die Hand nahm, fragte er sich, wer ihn an seinem einzigen freien Tag so früh schon störte. »Hallo?«
»Hunter.« Megans Stimme klang verzweifelt. Er setzte sich im Bett auf. »Ich brauche dich.«
»Was ist los?«
»Paige und Delia sind beide krank, und Petey, der Kerl, der den Abwasch macht, wurde gestern Abend verhaftet. Ich dachte, ich schaffe es alleine, aber wir werden geradezu von den Touristen überschwemmt, die herkommen, um sich die bunten Blätter anzusehen. Kannst du kommen?«
Er war schon aufgestanden, bevor sie ihren Satz zu Ende gebracht hatte. »Ich bin sofort da.«
»Danke.« Sie legte auf.
Er warf das Handy aufs Bett, das heute ausnahmsweise ungemacht bleiben würde, rannte zum Schrank, zog eine Jeans und ein T-Shirt an, fuhr sich schnell mit dem Kamm durch die Haare, spritzte sich ein bisschen Wasser ins Gesicht und war keine fünf Minuten, nachdem sie angerufen hatte, zur Tür hinaus.
Er parkte hinter dem Green Mountain Country Store und joggte über die Straße, wo sich auf dem Gehsteig vor dem Diner schon eine Schlange aus Gästen gebildet hatte, die alle frühstücken wollten. Das hatte er noch nie vorher gesehen. Er hatte keine Chance, durch die Vordertür hereinzukommen, also ging er hinten herum durch die Küche.
»Wie nett, dass du dich auch mal blicken lässt, Buchhalter«, grummelte Butch. Seit die Abbotts den Diner gekauft hatten, nannte er Hunter nur noch so.
»Was soll ich machen?«
Butch zeigte auf einen Berg schmutzigen Geschirrs, der sich neben dem Spülbecken auftürmte. »Fang am besten damit an. Wir haben fast keine Teller mehr.«
Bildete er sich das nur ein oder genoss es Butch so richtig, ihn zum Spülen zu verdonnern? Wie auch immer, Hunter war mit neun kleinen Geschwistern aufgewachsen; wenn es etwas gab, das er dabei gelernt hatte, dann war es, wie man Geschirr spülte. Er fing mit den Tellern an und beeilte sich, sie so schnell wie möglich sauber zu bekommen.
Megan kam mit einem Arm voll schmutzigen Geschirrs in die Küche. »Gott sei Dank bist du da!«, sagte sie, als sie das Geschirr neben die Spüle stellte. Sie küsste ihn flüchtig, dann wirbelte sie herum, um wieder in die Schlacht zu ziehen.
Hunter spülte Geschirr, bis ihm die Hände und der Rücken weh taten, aber er ließ nicht nach, selbst dann nicht, als der Ellbogen, den er sich bei einem Kletterunfall gebrochen hatte, begann, sich zu beklagen. Die Schiene hatte er schon lange ablegen dürfen, und dem Orthopäden zufolge heilte sein Arm sehr gut. Außerdem ging er zur Physiotherapie, damit der Arm so schnell wie möglich wieder so funktionierte, wie er es gewohnt war. Die Arbeit hier war wahrscheinlich nicht gerade das Beste für eine schnelle Heilung, aber er versuchte, nicht daran zu denken, wie der Arm sich anfühlen würde, wenn er fertig war.
»Buchhalter!«, bellte Butch ihn an. »Hol dir ein Tablett und fang an abzuräumen, wir brauchen freie Tische.«
Dem Glänzen in seinen Augen nach zu urteilen genoss es Butch definitiv, ihn herumzukommandieren.
Hunter trocknete sich die Hände ab und nahm eins der großen Tabletts mit in das Chaos, das sich im Diner abspielte.
»Ach, du Scheiße!«, flüsterte er, als er all die vollen Tische sah. Er fing ganz hinten an und füllte das Tablett mit dem benutzten Geschirr von zwei Tischen. Als er es mit in die Küche nehmen wollte, meldete sich plötzlich sein Ellbogen, und er hätte das Tablett fast fallen gelassen. Wie aus dem Nichts war Megan plötzlich hinter ihm, nahm ihm seine Last ab und brachte alles ohne ein weiteres Wort zurück in die Küche.
Er hätte sich kaum nutzloser fühlen können. Er wischte den Tisch ab und machte mit dem nächsten weiter.
Megan kam mit einem leeren Tablett wieder und drückte es ihm mit einem neckischen Lächeln in die Hand. Dann schickte sie neue Gäste an den Tisch, den er gerade abgeräumt hatte. Sie war überall, als Gastgeberin, Kellnerin und Kassiererin auf einmal, und dann erledigte sie auch noch die schwerste Arbeit für ihn. Trotz der Eile verlor sie nie ihre gute Laune, lächelte unaufhörlich und ging nahtlos von einer Aufgabe zur nächsten über. Sie war in ihrem Element, und sie sorgte dafür, dass mitten im größten Chaos trotzdem alles reibungslos funktionierte.
»Buchhalter!«, bellte Butch durch das Fenster, das den Diner mit der Küche verband. »Wir brauchen Teller!«
Hunter machte den Tisch, an dem er gerade arbeitete, fertig, wischte ihn ab und konnte das dieses Mal etwas leichtere Tablett selbst in die Küche tragen. Gott sei Dank gab sein Ellbogen nicht plötzlich nach! Er wollte sich gar nicht vorstellen, was Butch gesagt hätte, wenn er so viel Geschirr fallen gelassen hätte.
Wieder an der Spüle hatte er zehn Minuten später zwanzig Teller fertig gespült und abgetrocknet und stellte sie neben den Grill.
Megan kam in die Küche gestürmt. »Brauch mehr Tassen. ASAP.«
»Bin dabei«, sagte Hunter. So langsam begann ihm die Sache Spaß zu machen.
»Besteck auch«, rief Megan über die Schulter, als sie die Küche wieder verließ.
Hunter begann zu schwitzen. Er arbeitete während der nächsten Stunde härter, als er je zuvor gearbeitet hatte. Er wechselte zwischen Spülen und Tische Abräumen. Der Ansturm hörte einfach nicht auf. Mittlerweile hatten sie bestimmt alle Menschen im Umkreis von mindesten zehn Meilen versorgt. Er würde noch im Schlaf die Küchenglocke hören und wie Butch »Megan, Essen!« rief.
»Habt ihr auch Spaß, Jungs?«, fragte Megan, als sie eine weitere Ladung Geschirr in die Küche brachte.
»Der beste Tag meines Lebens«, sagte Butch. Seine Stimme triefte vor Sarkasmus.
»Ein echtes Highlight«, sagte Hunter, mindestens genauso sarkastisch. Ausnahmsweise waren er und Butch komplett einer Meinung.
Als der Ansturm endlich nachließ, war es bereits Nachmittag. Hunter fühlte sich, als sei er gerade einen Marathon gelaufen. Er hatte Kreuzschmerzen, sein Kopf, der sich immer noch von der Gehirnerschütterung erholte, pochte schmerzhaft, und sein Ellbogen würde wahrscheinlich nie wieder voll funktionsfähig sein. Wie machte Megan das nur jeden Tag? Er hatte jetzt so viel mehr Respekt vor ihr, Butch und den anderen Angestellten. Sein Job war ein Spaziergang verglichen mit ihrem.
Er bemerkte, dass er den ganzen Tag noch nichts gegessen hatte und völlig ausgehungert war. Butch war immer noch damit beschäftigt, in Rekordzeit Bestellungen abzuarbeiten, also wollte er ihn nicht um etwas zu essen bitten. In zwei Stunden würde der Diner schließen, so lange konnte er warten.
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Megan konnte sich nicht an einen Tag erinnern, an dem im Diner mehr los gewesen war als an diesem. Natürlich hatten sich die beiden Kellnerinnen, die zusammen in einer WG wohnten, genau an dem Tag aneinander angesteckt, an dem Petey, der Tellerwäscher, wegen grobem Unfugs verhaftet worden war. Wenn der Diner schloss, musste sie sich darum kümmern, dass er aus dem Gefängnis entlassen wurde. Oder sie schickte Butch hin.
Sie lächelte Hunter an, als sie ein weiteres Tablett schmutzigen Geschirrs in die Küche schleppte. Sie war ihm wirklich dankbar! Ihr wundervoller sexy Verlobter, der geradewegs aus einer Modezeitschrift hätte stammen können, packte beim Spülen und Abräumen mit an. Sie konnte es kaum erwarten, dass seine Familie davon erfuhr.
Als sie das nächste Mal aufschaute, kam Hunters Großvater Elmer zur Tür herein, seine Freunde Cletus und Percy im Schlepptau.
»Was zum Teufel ist denn hier heute los?«, fragte Elmer, nachdem er Megan auf die Wange geküsst hatte.
Seitdem sie Hunters Antrag angenommen hatte, behandelte er sie wie ein Mitglied seiner Familie, und Megan liebte ihn dafür.
»Na ja, die bunten Blätter, das ist los. Dieses Wochenende ist sozusagen Hochsaison.«
»Verdammte Gaffer!«, murmelte Cletus. »Ich musste noch nie Schlange stehen, um hier reinzukommen.«
»Tut mir leid, dass ihr warten musstet, Jungs«, sagte Megan, als sie ihnen Kaffee einschenkte, in der Hoffnung, sie zu besänftigen. »Wartet nur, bis ihr den unglaublich heißen Tellerwäscher seht, der heute hier arbeitet.« Sie lächelte wieder, dann ging sie zum nächsten Tisch, um auch dort Kaffee nachzuschenken.
Genau in diesem Moment kam Hunter aus der Küche. Er war verschwitzt und zerrauft, und er sah einfach umwerfend aus. Sie liebte ihn immer mehr, besonders jetzt, wo er eingesprungen war, um ihr aus der Patsche zu helfen.
»Spielen mir meine Augen einen Streich?«, fragte Elmer seinen Enkel.
»Ich wünschte, es wäre so.«
»Oh, wie tief wir gesunken sind«, sagte Percy und lachte.
Hunters fröhliches Lächeln ließ nicht nach. »Ja, ja, ich springe heute ein, und das ist ganz allein dein Fehler, Gramps. Es war deine Idee, den Diner zu kaufen.«
»Ich wusste, dass du dafür der richtige Mann bist«, sagte Elmer.
»Er rettet uns das Leben«, fügte Megan hinzu. Sie schaute Hunter genauer an. Nachdem sie infolge seines Kletterunfalls eine ganze Woche bei ihm zu Hause verbracht hatte, wusste sie genau, wann er Schmerzen hatte. »Alles okay?«
»Ja.«
»Hast du was gegessen?«
»Noch nicht.«
»Hey, Butch. Einen Muffin, sofort.«
»Füll eine Bestellung aus.«
»Leck mich am Arsch.«
Hunter stieß ein leises Knurren aus. »Ich bin der Einzige, der dich am Arsch leckt!«
Elmer presste sich die Handflächen auf die Ohren. »Kinder, das will ich nicht hören!«
Megan stieß Hunter den Ellbogen in die Rippen. »Nicht vor den Kunden, Abbott. Geh wieder an die Arbeit.«
Er kam ihr sehr nahe. »Rache ist süß«, flüsterte er ihr ins Ohr.
Megans ganzer Körper fühlte sich plötzlich heiß an. Sie wusste, welche Art von Rache er meinte.
»Was auch immer er ihr da gerade zugeflüstert hat, sie ist jedenfalls rot geworden«, sagte Percy.
»War wahrscheinlich gut, dass wir es nicht gehört haben«, sagte Cletus.
»Wann macht ihr es eigentlich offiziell?«, fragte Percy.
»Kümmere dich um deine eigenen Angelegenheiten«, sagte Elmer.
»Ist schon okay.« Megan legte Elmer die Hand auf die Schulter. »Wir wollen das Datum bald festlegen.«
Sie und Hunter wollten unbedingt so schnell wie möglich heiraten, hatten sich aber noch nicht auf ein Datum einigen können, obwohl sie schon seit Wochen darüber diskutierten. Megan hoffte, dass sich das bald ändern würde. Sie konnte es kaum erwarten, seine Frau zu werden.
[...]
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